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wWOVON einem spateren Bericht ZuU sprechen sSeın Ergä  ungen die Rede, vgl 284 Theorie und Prazxıs, 1  P die-

wird die Problematik der sıch wıederum der 11 Charakter verkennt nach Habermas freilich Freud, vgl Erkennt-
nıs und Interesse, 286. C Erkenntnis Uun! Interesse 29  O 5 9Sprache orjıentierenden der Hermeneutik. hierher auch die folgenden Zitate. Universalitätsanspruch, 133

Erns  < Feil Erkenntnis und Interesse, 294 Universalitätsanspruch, 1359;
hıerher auch die tolgenden Zıtate. den BanNnzch Abschnitt 133
bis 150 sOWw1e die Hınvweise Theorie Uun! Praxıs Erkennt-

Zur Entgegensetzung vgl Positiıyismus der deutschen Uun! Interesse, Zur Logik der Sozialwıssenschaften,
ziologıe Soziologische Texte 58) Neuvwied - Albert, Auch hıer erfolgt eine Berufung auf Lorenzer, Anm. 238°
Kritischer Rationalismus und polıtısche Theologie, ders., Plädoyer In Habermas Luhmann, Theorie der Gesellschaft oder So-
für Rationalismus, München 45—75, 57. 3 Ha- zialtechnologie Was leistet die Systemforschung? Il Theorie-Dis-

kussion), Frankturt 19771, 101—141. Luhmann,bermas, Zur Logık der Sozialwissenschaften Il CS 481), Frankturt
337971: ü nıchts anderes vermerkt, wırd der sıch aut Gadamer ‚Albert, Traktat über kritische Vernunft, Tübingen

zıiehende usschnıtt dieser Abhandlung It.  A nach Hermeneutık und 1968, 140. Hıerher auch die tolgenden Ziıtate. Vgl. AZU? Theo-
Ideologiekritik Theorie-Diskussion), Frankturt 1971, 45—55 (dıe rie, Verstehen UnN! Geschichte, Albert, Konstruktion un! Kritik.
Zahlen Text ehen sıch hier wıe folgenden auf diıe jeweıils Autsätze ZUr Philosophie des Kritischen Rationalismus, Hamburg
besprochene Arbeıt) Ders., Der Universalitätsanspruch der Herme- 1972, 95—22| Ebeling, Einführung theologische Sprach-

lehre, Tübingen 1971, 187 Ebeling, Kritischer Rationalıis-neutik, ZIt. nach dem iederabdruck Hermeneutik und Ideo-
logiekritik, 120—159. Alle Beıträge 1€eses genannten Bandes mus? Zu Hans Albert „Traktat über kritische Vernunft“ ZTh
Jenen der Auseinandersetzung mMIıt der Hermeneutik Gadamers, [1973] Beiheft 3), Tübingen 1973 2  e Albert, Theologische
ohne treıli| geWwIiSSe Grenzen eiNner kritischen Auseinandersetzung Holzwege. Gerhard Ebeling und der rechte Gebrauch der Vernunft,
zu überschreiten. 4 Dıiıe T124Ss Vomn Sprache, Arbeıt und Herr- Tübingen 1973 Vgl Albert, Hermeneutik un Realwissen-
c<chaf vgl schon J. Habermas, Erkenntnis und Interesse Theo- schaft, ders., Plädoyer für Kritischen Rationalismus, 106—149,

Zur Problematik eiıner solchen hier 113—124; hierher auch die tolgenden Angaben 1m Text. Ebdrıe 2’ Frankturt 21969, 347, 350.
Geschichtsphilosophie praktischer Absicht vgl Arbeiten VC Mar- 1292 Apel un! der auch VO!]  w Albert, Plädoyer 09—112, aAaNngCNOM-
quard, Schwierigkeiten MIt der Geschichtsphilosophie, Frankfurt 1973 Parallelıtät der auf Heidegger wıe aut Wıttgenstein zurück-

Gadamer Rhetorik, Hermeneutık und Ideologiekritik (1967), gehenden Diskussi:onen vgl den vorhergehenden Bericht Junı
Hermeneutik und Ideologiekritik, Y Habermas, Er- 1972, Vgl gelegentliche iınweılse einer Dıiıstanzıerung

kenntnis und Interesse, 262—300. Habermas sich erst VO!I  - 1er Gadamer durch Habermas un! Apel,;, ebi 116 nm 120
n MIt tiefenpsychologischen Ausführungen beschäftigt hat, zeıgt die Anm. 33 Vgl die Replik Hermeneutik Uun! Ideologiekritik,

283—9317, SOWI1€: Hermeneutik als praktische Philosophie, 1n : Rıe-Neuausgabe VvVon Theorie und Prazxıs 9 9 Franktfurt 1971,
Habermas auf seiıne zwischenzeitliche Beschäftigung mMIi1t Freud AauUS- del (Hg.), Rehabilitierung der praktischen Philosophie I) Freiburg
drüclich hinweıst, 16f; IsSt hiıer Von Freud des äheren 1Ur 1972, 325— 344

Tagungsbericht

T1homas Von quin Autorität nhne EewIC
einem Symposion aus seines zTodestages

Unter dem obenstehenden Tiıtel meranstaltete die Katho- beeckxs mit dem Thema „Erlösung uUN! Selbstver-
lische Akademie in München N Februar eın wirklichung. Anthropologische Aspekte der Gnadenlehre

des hl. Thomas V“O  S& Aquın Fın großangelegter 71 =wissenschaflliches Symposıon anläßlich des 700 Todestages
des Thomas DVOaon Aqguıin Iräger des Unternehmens WAaTEN ternationaler Kongreß ıst D“O EL Aprıl ın
eben der Akademie das Grabmann-Institut der Katho- Rom UN Neapel geplant, für den als umfassendes aupt-

thema gewählt euurde „Das Denken des Thomas DVONlisch-theologischen Fakultät, die Evangelisch-theologische
Fakultät, das Philosophische Seminar der Unwversität quın und die fundamentalen Probleme UNSIETET eıt”.
und die Philosophische Hochschule 5J ın Maänchen Dıe Nach einer Mitteilung des Organisationskomitees haben
Vortrage und die Podiumsgespräche, die eın beachtliches sıch über 1000 Teilnehmer angemeldet UuN sind eftwad 600
Nıveau ‚erreichten, wurden Dvon ber 300 Zuhörern, dıe Vortrage un Arbeitspapiere eingelaufen. Daneben

hbereitet die römische „Accademia d: San Tommasogelegentlich auch ın die Diskussion eingriffen, miıt S pan-
nun, verfolgt. ine au} ahnliche Weiıse “O:  S mehreren d’Aquino“ eine dreibändige V“OoTr. Ebenso
Institutionen geiragene Festakademie fand UN März wird die Quartalschrifl der deutschen Jesuitenfakultäten
ın der Philosophisch-theologischen Hochschule der Domui- „Theologıe un Philosophie“ eın dem Agquinaten gewid-
nıkaner ın Walberberg alt; den Von einer Podiums- Doppelheft herausbringen, das sıch amılt befaßt.

WE Thomas seine organger aufgenommen hat un Wiediskussıon gefolgten Vortrag hielt a C —
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selbst ın den folgenden Jahrhunderten hıs ZUYT Gegen- der auch eute noch maßgebenden Überzeugung, daß die

QUATEL aufgenommen worden 15E. Sıcher haben Wr damıit Theologie annn dıe ıhr eigene Aufgabe ZU er-

nuYT wenıge Beispiele von all den Tagungen un Veröffent- füllen ıimstande ISt, venn SIe sıch mıiıt dem ngen der
lichungen2die 4/7ÄY dem Zentenarıum des größten Philosophie verbindet. Freilich wırd S1ie damıiıt auf den
mittelalterlichen Denkers erwachsen sınd un die ıMMeTtT- Weg ınes ımmer Jragenden un nıe Ruhe kom-
hin zeıgen, daß sein Einfluß auch heute weiıterwirkt. menden Denkens gestellt; eın Symbol dieses nıe L

allemal fertigen Bemühens sah Schmaus ın der nıcht aAb-
Diıesen Einfluß nach seiner heute noch lebendigen Kraft geschlossenen theologischen Summe. Zugleich gewinnt SO

oder die Autorität 1eses Mannes nach ıhrem Gewicht ın die Theologie ıne A4S1IS tür den Dıalog mıt den Niıcht-
der Gegenwart prüfen un: abzuschätzen wWar das Ziel Glaubenden, die der Aquinate besonders seiner
des Münchener Treftens. ewıß siınd dıe Zeıten der Enzy- „Summe wıder die Heıiden“ ausgewertet hat Uun: die M
klika „Aeternı Patrıs“ VO Leo 111 (1879) un! der — rade in den gegenwärtigen Auseinandersetzungen nNe-

ter 1US veröffentlichten Thesen (1914), die ine behrlich Ist.
Verpflichtung auf die Lehre des Aquınaten anstrebten Zugegebenermaßen brachte der Bund der Theologie mıt
un! auch weıthin erreichten, vorbel. Neben ıhm haben der Philosophie manches Risıko mIt sıch; wIıe das enken
andere Große Bedeutung SCWONNCNH, WI1e Bonaventura, den arın lauernden Gefahren immer wiıeder erlegen 1St,
dessen 700 Todestag auf dasselbe Jahr trıfft, oder Duns zeıgt die Geschichte, wobei sıch VOT allem Z7wel Fxtreme
Sco'  S, Das Zweıte Vatikanısche Konzıil hat ın seinem abzeichnen. Eınerseıts sucht Aın die Theologıe dadurch
„Dekret ber die Ausbildung der Priester“ bezüglıch der wahren, Ja re  :3 da{fß die Philosophie
Philosophie Thomas nıcht mehr genannt; verlangt scheidet un sS1ieE iın erster inıe VO  —_ der ASt des griechi-

schen Erbes befreıen sich anstrengt. In dieser RıchtungJediglich, solle „S1 dabei auf das gültige phiılo-
sophische Erbe stützen“, und ZWar nNntier Berücksichtigung bewegte sıch lange Zeıt die Theologie der Reformation,
„der philosophischen Forschugen der NeUEICN eıt w as ELW. in der Analogie-Feindlichkeit VO  3 arl Barth
(n 15); anders verhält sıch mı1t der Theologıe, ın der ZU Vorschein kommt:;: dasselbe Anlıegen vertreten ın
dıe Studierenden lernen sollen, „mit dem heiliıgen Tho- der nachkonziıliaren Epoche nıcht weniıge atholische
InNnas als eıister (Thoma magıstro) die Heilsgeheimnisse iın Theologen bıs einer Annäherung Afideistische os1-

tiıonen hın Andererseıits kommt 65 einem mehr oderiıhrer Ganzheıt spekulatıv tiefer durchdringen“ (n 16),
W 45 jedoch ıcht einem Festlegen auf ıhn gleichkommt, wenıger entschiedenen und weıtgehenden Auslıefern der
sondern 1m Sınne einer Empfehlung nehmen 1St. Da Theologıe philosophische Strömungen, wofür die Ent-
also das Lehramt bezüglıch des Aquınaten zurückhalten- mythologisierung VO  —$ Rudolt Bultmann das eindrucks-
der geworden ist, wiırd ın Zukunft für seinen Einflufß der vollste Beispiel bietet. In einer Ühnlichen Grundhaltung

arbeiten katholische Kreıse, wobei s1e außer der Exıistenz-Rang seines Werkes entscheidend se1in.
philosophie VOT allem den Marx1ısmus heranziıehen un 1n
der Getahr schweben, das Christentum ın einen dies-

Thomas hilosop und Theologe seitigen Humanısmus verkehren. Den Verftfechtern
beider Seiten steht 'I'homas 1mM Wege, weshalb s1e se1ın
Werk als restlos meraltet un für unlls nichts-sagend bei-Was dessen Auslegung betrifit, hob der Dominikaner

Ulrich Horst mi1t echt hervor, Thomas habe die Wıssen- seite schieben: ihnen se1l die Bemerkung VO  - Schmaus 1Ns
chaft 1n der Weisheit gegründet, weshalb das Rationale Stammbuch geschrieben: Wenn WIr dieTradıtion verlassen,

verlieren WIr uns in einer VWüuüste, in der WIr verdursten.sıch dem VOT- un überrationalen, durch den Geıist
Gottes vermittelten Erfahren oder Spüren (sapere) nähre.
Damıt stımmte die VO  -} Michael Schmaus 1m Anschlufß Im Rahmen der eben berührten Auseinandersetzungen 1St
die Forschungen VO  3 Richard Heinzmann herausgearbeı- die Stellung der beiden evangelischen Theologen auf-
tetfe heilsgeschichtliche Praägung der theologischen Summe schlußreich, die der Münchener Tagung teilhnahmen. In

seınem Abendvortrag Sing der Systematiker Jörg ATZUSAMMEN, die VO  $ Gott Gott durch Christus den Ge-
kreuzigten führt Von diesem Hintergrund her hat Tho- VO dem Tıtel des Aquınaten „Doctor communıs“ AUs,
INas WwW1e keiner VOL iıhm den Durchbruch ZUXr. Autonomize den 1M Sınne des für die gesamte Christenheit gemein-

Samen Lehrers deutete; wıe die Katholiken heute VOder Vernunfl vollzogen, für die sıch VOT allem Ludger
Oeing-Hanhoff entschieden einsetzte; S1e wiıird heute Luther lernen bereit sind, wollen sıch die Protestan-
manchmal durch einseit1ges Anwenden der sıch berech- ten tür Thomas offenhalten. Dementsprechend ist tür
tigten, Ja notwendiıigen historisch-kritischen Methode aur ein Fehler, wWEenn die utherische Theologie Gott
sehr übersteigert, der angedeutete Hintergrund ZUum Christus un: ıcht auch Aaus der Schöpfung un! der
Schaden der Wissenschaft selbst verlorengeht. Die dem menschlichen Vernunft vernıimmt; schliefßt sich keines-
Aquınaten Orme| VO  3 der Philosophie als der WCgS Luthers Absage die Ontologıe n und
Magd (ancılla) der Theologıe hat keineswegs als Auf- auch 1n Arıstoteles ıcht den „ Verwuster der Theologie“

sehen. Neben der Analogie Glaubens (analogıaheben jener Autonomie verstanden; vielmehr lag arın
das Öffnen der Theologie ZUr Philosophie hin vermöge fidei) hat 1n Baurs Denken auch die Analogie des Seins
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(analogıa ent1s) ıhre Bedeutung; reilıch trift siıch mMI1t Schlummerzustand befinden oder überhaupt nıcht
der katholischen Theologie weni1ger in der metaphysı- sınd un daher bei der Autferstehung entweder erweckt
schen Lehre VO  e dem einen Gott, während ihr 1ın dem oder Neu geschaffen werden, wollte INa  - nıcht zustiımmen.
Lehrstück VO drei-einen Gott nahekommt, iınsotern die Vielmehr sah INa  ; die Lösung darıin, daß das Nacheinan-
Person VO der Beziehung her verstanden wird. Der- der der eıit mit dem ode endet un deshalb der Tote in
selben Münchener Fakultät gehört der Kirchengeschichtler eın überzeitliches Zugleich eingeht, vermöge dessen der Tod
eorg Kretschmar d der als einziger VO heiligen Tho- des einzelnen mit seiner Auferstehung zusammentällt.
INAas sprach un dessen anderen Tıtel „Doctor angelicus“ Brennender War der Aaus den Tatsachen entspringende
ZU Ansatzpunkt seiner Darlegungen 1mMm abschließenden Fragenkomplex, die 1n der Ganzheit des Menschen doch
Symposıon wählte. Engelhaft se1 das Denken des Aquı- wiıeder ıne Zweiheit VO  3 Seele un Leib nahezulegen

und überhaupt jedes christliche Denken, weıl NUur scheinen. Schon SCOtus WAar 1n dieser Hınsicht davon be-
die begnadete Vernunfi den reichen Erkenntnissen eindruckt worden, daß 1m ode die Seele augenscheinlich
über Gott un: die Welt gelangt, die AusSs den Werken des aufhört, Formprinzıp des Leibes se1n; das War einer
Thomas euchten. der Antrıiebe, der iıhn ZUr Vielheit der Wesensformen,
Das Gespräch mMIi1t den evangelıschen Theologen WAar tür namentlich ZUTEK Annahme seiner orm der Körperlichkeit
die katholischen Teilnehmer truchtbar durch die Einsicht, tührte. Doch bedrängender sind für uns Heutige die
daß der Aquınate beiden Seıten der Besinnung Ve[r- Fragen, die siıch auf den Anfang des Lebens beziehen, be-
helfen kann, deren s1e jeweıls bedürten. Dabei gestand sonders darauf, w1e sıch bei der Zeugung die Beseelung
aur ZU, 1n der Gnadenlehre, bezüglich der Freiheit des des Leibes un VOr allem die Personwerdung des Men-
Menschen w1e auch 1n seiner Schau der Geschichte, habe schen vollzieht. egen das Bestreben, die 1er autbrechen-
Thomas ein1ıges bıeten, das über Luther hinausführe: den Probleme beiseite schieben, hob Oeing-Hanhoff
auch se1 ein Heıilmittel für die Gefahr der Subjektivität die 1ın den ersten Tagen nach der Empfängnis mOg-
un: den Mangel Autorität 1n der evangelıschen Theo- ıche Zwillingsspaltung als ein Faktum hervor, das —

logıe. Was die katholische Theologie Aaus diesem Gespräch bedingt bedenken sel: erst wWenn diese Tage mit oder
lernen hat, kam wen1g 1 einzelnen ZUTFr Sprache. ohne Zwillingsspaltung vorüber sind, se1 das menschliche

Indivyviduum eindeutig bestimmt un daher die Beseelung
durch die geistige Seele, VO  -} der die Personalıität ausgeht,

S Menschenbild des Aquinaten möglich. Im Hiınblick aut die Einschätzung des keimen-
den Lebens un des umstrıttenen $ 218 u1llseres Straf-

ıne eingehende Auseinandersetzung War dem Menschen- gesetzbuches wurde darauf hingewiesen, dafß sıch 1n Je-
bild des hochscholastischen Denkers gewidmet; s$1e wurde dem Fall menschliches Leben handelt.

Was die Z weiheit VO  —$ Seele un: Leibe betriflt, 1St s1e ındurch drei Kurzreferate eingeleıtet. egen die VO Pla-
tonısmus herkommende Neıigung der Frühscholastik, das ıhrer kartesianıschen, immer noch ıcht verschwundenen
Wesen des Menschen allein 1n der Seele sehen, arbeitete Übersteigerung siıcher abzulehnen:;: doch 1St S1e 1ın der Ge-
Rudolf Heinzmann die biblische Sıcht VO  — der Einheit des stalt der thomanıschen Wesenseinheit mıt der Ganzheit
Menschen heraus, mıiıt der die Auferstehung der Toten, des Menschen durchaus vereinbar, WEnnn auch diese heute
nıcht die Unsterblichkeit der Seele gegeben ist: diese Un- 1mM Vordergrund steht. Jedem tiefer Bliıckenden zeichnet
sterblichkeit klingt in der Formulierung jener Auf- sıch 1in der menschlıchen Ganzheit ıne 7 weiheit ab, die

sıch VO  - Hegel her umschreiben aßt als das Bei-sich deserstehung nach, welnlll VO der Auferstehung des Leibes
oder des Fleisches die ede 1St Der Sıcht des Agquıinaten Geıistes, das sich 1M Durchgang durch das Außer-sich des
selbst Zing Horst Seid! nach, indem die molle Leib-Seele- Leibes verwirklicht un eINZ1g auf diesem VWege verwirk-
Einheit des Menschen verdeutlichte, die vermöge der Fın- liıchen kann, w as Thomas 1n dem Lehrstück VO  ; der HEC-

zigkeit der Wesenstorm ıhre vollendete Gestalt erreicht. ditio completa“ (vollendeten Rückkehr) andeutet.
Abschließend zeıgte Heinz Schulte, Ww1e Duns Scotus die
thomanische Auffassung wieder verläßt; vertritt ine
Vielheit VO  — Wesensformen, wodurch dem Menschen Eın- Glaube und Vernunft
eıt NUuUYT ın Differenz zukommt.
In der darauf folgenden Diskussion wurden die Schwie- Mıt der rage nach dem Menschen hängt beim Aqgquinaten
rigkeiten angesprochen, die Problem der Konstitution untrennbar die rage nach Gott ZUSAMMECN, w1e eın gC-
des Menschen ımmer NEeUu aufleben. Wenn INn  $ nıcht mehr LAauUeICcs Eingehen auf die oben schon berührte Struktur
miıt der Unsterblichkeit der Seele rechnet, erhebt sıch die der theologischen Summe zeıgt. Ihr Mittelstück handelt
Frage, Ww1e der Zustand des Menschen 1n der Spanne Zayl- VO  - der Bewegung des geistigen Geschöpfes Gott (de
schen seinem individuellen Tod un: der Auferstehung der MOTIU rationalıs creaturae ın eum); ıhm geht VOTAaUS der
Toten, die gewöhnlıch in das Ende der Zeıten verlegt Traktat über Gott, un ıhm folgt jener über Christus den
wiırd, denken sel. Der Meınung protestantischer Theo- Menschgewordenen als den Weg, auf dem WIr Gott
logen, dafß die Toten 1n jener Zwischenzeit noch nıcht ZUr streben (Einleitung ZUr Zzweıten rage des ersten Teiles).
Anschauung CGottes gelangen un!: entweder sıch iın eiınem In der Gottesfrage hat Thomas den Glauben miıt der Ver-
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R  2ume  d hineinzuwirken versuchen, die sıch ihrer Zustän-nunfl und die Heıilige Schrift miıt der Metaphysik einer
tiefgehenden, überaus fruchtbaren un!: bıs in die egen- digkeit entziehen. ıcht wenıger lehnte INa  3 den Kleri-
WAart hinein wirksamen Einheit verbunden. Dabei 1sSt kalismus VvVvon links ab, wıe sıch besonders 1n der —-

keineswegs einer rationalıstischen Verflüchtigung ZU genannten „politischen Theologie“ verkörpere; auch jene
„Theologie der Befreiung“ gehört hierher, die VO hri-Opfer gefallen; vielmehr hat jederzeıt Gott als das

unergründliche Geheimnis verehrt, VO  j dem WIr einz1g tentum iıcht 1e] mehr als iıne soz1al-revolutionäre Be-
1m Nıcht-wissen eın annäherungsweılses Wıssen erreichen WEBRUNg übrig läßt, wobei reilich ernstie Anlıegen nıcht

verkennen sind.un mıiıt dem WIr, w1ıe einer Stelle SagtT, gerade 1mM
Dunkel des Nicht-wissgns besten verein1ıgt sind. Allein
diese Vereinigung gewährt dem Menschen seine oll-
endung, die sich iın der gnadenhaften Gottes-Schau VO  } Thomas und Heidegger
Angesicht Angesicht auspragt, nach der sıch der Mensch
mMI1t seinem tiefsten Verlangen sehnt. Dıie Aktualıtät des +homanischen Denkens unternahm JTo-

hannes otz 1ın seiınem Vortrag „Mensch—Zeıt—Seın“
Für den Aquınaten ist ein unvollziehbarer, Ja völlig inem bestimmten Beispiel darzutun: untersuchte
absurder Gedanke, daß der Mensch ohne, ]a Gott nämlıch, W 1e die VO  —_ Martın Heidegger in der Gegenwart
seiıne Vollendung finden könne, w1e > heute, nachdem entwickelte Problemstellung 1m mıittelalterlichen Geistes-
die Einheit des Menschen miıt Gott weıthın zerbrochen 1st, leben i1ne Entsprechung findet un wıe sıch dieses Je>

manche mit Nıietzsche un!: dem atheistischen Marxıs- Nner bewährt. Dabe1 referierte nıcht über Thomas, SOMN-

111US vertreten. In dieser Richtung bewegte sıch auch die dern philosophierte mMI1t ihm, iındem ıne Zusammen-
erregite Außerung e1Nnes Diskussionsredners, der, die —- schau der AÄußerungen erstrebte, die sıch ın dessen Werken

„ Theologie ohne Gott“ aufnehmend, meınte, VersSiIreut finden Dıie Auffassung Heideggers aßt sıch
Gott se1 1n Christi Tod gestorben un 1Ur die schlimmste urz 1n die Satze pragen Der Mensch 1sSt durch die eıit
Verirrung se1 imstande, angesichts der Greuel der CN- mi1t dem Sein vermittelt, weıl das Sein durch diıe eıit miıt

dem Menschen vermuittelt ist: anders ausgedrückt: die aut-wärtigen Welt noch dem traditionellen Gottesglauben
festzuhalten. Dem 1St iıne kühne Aussage VO  $ Thomas steigende ewegung des Menschen 1St durch die abste1i-
entgegenzuhalten, nach der Gott gerade deshalb be- gende ewegung des Se1ins ermöglıcht; das geschieht 1n
jahen ist, weıl En das Ose  en 91bt; enn jedes Ose  Pa zerstOrt der eıt als dem etzten Horizont, weshalb das Sein Ze1it-
ein endlich Gutes, das ohne Gottes Erschaften nıcht ware. lıch ISt. Auch nach dem Aquıinaten dringt der Mensch
Für die Auseinandersetzung mMIiIt dem heutigen weltweıten durch die eIit ZU Sein VOT, weil sıch das Sein immer
Atheismus 1St VOT allem die philosophische Gotteslehre als schon mittels der eıit dem Menschen mitgeteilt hat; das
gemeinsame Gesprächsbasıs VO  } unersetzlicher Bedeutung, geschieht in der Ewigkeit als dem etzten Horıizont, W e$5-

wobe!l s1e reilich ın Fortführung des Aquınaten ONLO- halb das Sein zuinnerst überzeitlich oder ew1g ist; der
Mensch verinnerlicht die eıit auf die Ewigkeıit oder daslogisch un personal vertiefen 1St Sıe wird auf

wenıger Widerstände treffen, Je gründlicher das alltäg- etztlich ewıge Sein hın, das als das subsistierende gOtt-
iıche Gottesbild geläutert wird, WOZU Thomas wichtige ıche Seıin durch Erschaften das zeıitlıch veräußerlichte Sein
Anregungen bieten hat;: diese wirken sich zugleich da- hervorbringt.
hın Aaus, da{flß Gott nıcht 1Ns Unbestimmte un! Unpersön- Im einzelnen wurde geze1igt, WwW1e nach Thomas sıch die
ıche entschwindet oder Sal durch die ınnere Tietfe des menschliche Zeiterfahrung 1m Durchlauten der Stufen des
Menschen selbst EerSsSetzt wiırd. In der Beziehung des sinnlichen Erfassens entfaltet: dabei wırd das gegenwärt1ig
Menschen Gott wurzelt auch die Ethik des Aquinaten, Wahrgenommene durch das früher Erworbene erganzt
über die Wolfgang Kluxen sprach, iındem das Gründen un: schließlich 1m Entwurf des Künftigen vollendet. Das

O nach seinen dreı Dimensionen gesichtete Nacheinanderder praktischen Vernunft 1n der Metaphysik ablehnte,
ıne Ansıcht, die wen1g Zustimmung tand wird aut dumpfe Weiıse schon VO Tıer erlebt, aber erst

un allein VO Menschen in die Helle des Vollbewußt-Als hervorragender Wesenszug Lebenswerk des hoch-
scholastischen eisters esselte dessen tiefsinnıge un: —- se1ns erhoben un: damıt als solches vollzogen. Solches
bestechliche TIreue ZUuUuY Wahrheit, die sich durch keinerlei Vollziehen 1St. aber eINZ1g dadurch möglıch, da der
wahrheitsfremde Rücksichten oder vorübergehende le1- Mensch die vielen Augenblicke des Nacheinander 1ın dem
denschaftliche Aufwallungen verwiırren 1eß Selbst wenn S1e alle einenden Zugriff umspann(t, der Durchstoßen ın

über die Herrschaft der Fürsten (de regıme princıpum) das Zugleich oder Teilnehmen Ewigen besagt. Dabei
schrieb, LAat das Von höchster Warte Aaus, ohne ein 1mM gelangt der Verstand in das Zugleich der Wesenheıit, das

alle Entwicklungsschritte e1ines Organısmus, besonders desTagesgeschehen verlorener politischer Denker werden.
Daher sah INa  — 1n Thomas ıne wirksame Hıilfe Menschen, umfaßt: un die Vernunft erreicht das 1N-
>den Klerikalismus, mögen dessen Übersteigerungen VO  $ nerstie Zugleich des Seins, das sämtlıche Wesenheiten als

rechts oder VO  - links kommen. Eınem Klerikalısmus VO  - ihr tragender Grund umgreift. Dieses noch 1n das Nach-
rechts meıinte man begegnen, wWenn kirchliche Amts- einander gebundene Zugleich das davon gelöste oder
trager ihre Befugnisse überschreıiten un 1n profane ab-solute Zugleich VvOTraus, nämlıch das subsistierende,
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schlechthin ewige göttliche Seıin, das erst alle eıt ermOg- Autorität des Aquınaten NUuUr noch wenıg Gewicht hat
ıcht un: ohne das keine eıt gäbe. Damıt 1sSt die aut- Doch hat die 1mM Zuge eines durch den Dialog mit der
steigende ewegung 1n jenen Grund eingemündet, VO  3 euzeılt un der Gegenwart zereiften Philosophierens
dem die absteigende ewegunNgZ ausgeht: Das subsistie- NifernomMmMeENeEe Auslegung den mittelalterlichen Denker
rende Sein erweıst sıch als die absolute Personalıtät und nNnNEeEX entdeckt un se1n Erbe 1ın lebendige Bewegung SC-
Freiheıit, die vermöge des ihr eigenen Erschaftens das Sein bracht, un WAar auf eine Weıse, wı1e dem mehr chul-
verzeitlicht oder in dessen zeitliche Gestalten entläßt. So mäfßigen Neuthomismus nıe vergönnt War un: gelungen
ste1gt das Sein durch die Vernunft un: den Verstand bıs 1St. Dadurch hat Thomas vermOöge seiner wahrhaft —-

iın die sinnlichen Vermögen des Menschen un: bis 1n die geheuren denkerischen Leistung eın Gewicht W  9
ıhn umgebende Welt herab, wodurch die Vorbedingungen Ww1e NUr den größten Geistern der Menschheit zukommt,
für die aufsteigende ewegung gegeben sind. Diese erhebt weshalb seine Autorität unerschüttert leibt, INanl-

sıch, nıcht der eıt vorbel, sondern in deren ınnerste cher gegenteiliger Meınungen. Wiıchtig 1st dabe!i 1m Hın-
Tiete eindringend bıs ZU göttlichen Ewiıgen; indem Tho- blick aut NSsSeTe Sıtuation VOTLT allem, W as sıch AUS dem
InNnas diesen VWeg Ende geht, überwindet Heidegger, zuletzt geNaNNTLEN Vortrag herausschälte. Eınerseıits gılt
der auf halbem VWege stehenbleibt. CS, die Weltbezogenheit, also das eigentlıch Menschliche

sSOWI1e die ıhm zugeordnete Welt, ganz leben: anderer-
se1its gilt ebenso, die Aamıt eingeschlagene Bahn nach

Erbe In ewegung den sämtlichen in ihr vorgezeichneten Schritten unerbitt-
liıch urchlaufen, wodurch der Mensch sıch ın dem W1e€e-

Blicken WIr abschließend autf 1SCTE Titelfrage zurück, derfindet, w as alle Wolr übersteigt, nämlı:ch 1M göttlichen
Grund se1ines Lebens. Johannes otzsehen WIr, daß die VO Lehramt der Kırche gestügte

anderberich

UE Perspektiven in Sudosteuropa?
Zur wirtscha  ichen, politischen und kirchlichen Sıtuation Bulgariıens
Seit dem Dezember 1971 hat Bulgarien eın den Erdarbeiten VO  —$ Archäologen auf eLtwa Tage Lre-

Staatswappen; ahnlich Ww1e das alte zeigt einen VO  3 tende historische Mauerreste geachtet würde.
Ahren umrankten Löwen, dessen Füßen sıch ıne
Schärpe windet. Früher WAar auf dieser Schärpe NUur das Dennoch nımmt Bulgarien in überraschendem Tempo die

Konturen eines modernen Industrielandes A das aberDatum des September 1944 lesen, Bulgariens „Be-
freiung“ durch die sowJetische Armee. Heute Pransecn 1er eın Novum ın Osteuropa in seiner Landwirtschaft eın
die Jahreszahlen 6381 un!: 1944 Das kleine Land hat sich Zzweıtes cstarkes Standbein hat Mıt der Industrialisie-
daran erinnert, daß e eine große, dreizehn Jahrhunderte IunNng die ZWAar spater begann, dafür aber auch manche
umspannende Geschichte aufzuweısen hat Kinderkrankheit umgıng äandert das ehedem klassı-
Bulgarıen kennt seine Geschichte un! TLUL einiges dafür, sche Agrarland Bulgarıen seın Gesıicht. Am Januar 1971
sie festzuhalten. Die zahlreichen Klöster des Landes WeI- hatte 514900 Einwohner, 1m Jahre 7000 rechnet INa  -

den großzügıg restauriert, un: jeder Bulgare ehrt S$1£ als mit einer Bevölkerung VO  a 10,3 Mıo0 1968 ergab sıch
Symbole der nationalkulturellen Kontinuität. Die Regie- erstmals eın 50 50-Verhältnis zwischen städtischer un:
rung stellte beträchtliche Geldmiuttel ZUur Verfügung, ländlicher Bevölkerung, 1971 wohnten bereits Prozent
in Pliska, Preslav un Veliıko Tärnovo, den alten aupt- aller Bulgaren in Stiädten. Dıiıe Land-Stadt-Migration 1st
städten Bulgariens, Ausgrabungen urchführen lassen. se1it Jahren in vollem ange un nıemand 11 S1e
Und 1n Sof1Ja, Hauptstadt se1It 1879, stımmte die Bevöl- gewaltsam StOPpPECN, obwohl INa  - die auszehrenden Fol-
kerung dem Bau der (dringend benötigten) Metro erst Z SCn für dıe landwirtschaftliche Infrastruktur keineswegs
als ihr offiziell versichert wurde, da{flß bei den entsprechen- verkennt un ZWAar sehr, da{fß bulgarische Soziologen


